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Noch immer keine neue Regierung!
3c-länger sich die Djnge hinzichen, desto verworrener

»erden sie. Aua- durch die Wahl des als lluger Taktiker Loch¬
eingeschätzten Zenlrumsführers Trimborn i|t die allqernenne
Ungewißheit nicht beseitigt, sondern eher noch gesteigert worden
Nachdem durch die Abjage der Unabhängigen der Block der
Linien und durch den Verzichtü es Abgeordneten Heinze der
«lock der Rechten erledigt worden war, glaubte man schließ¬
lich, dasj nichts andres übrig bleiben werde, als die bis¬
herige Koalition aus Zentrum Demokraten und Sozialdemo-
kralen notgedrungen fortzuführen, indem man dem Zentrum
wieder die„Fraktion Heim" angliederte. Es scheint aber als
ob die Zeit für diesen Ausweg aus dem großen Dilemma'noch
nicht gewmmen oder schon vorüber ist, denn statt ihrer siebt
jetzt ein „Block der Mitte" jm « orergrund des Zntereffs
Er soll nach dem Vorschlag Dr. Trimborns, der ansckeinenk
nicht der Vater dieses Gedankens ist, aus Demokraten̂ Zen¬
trum und Deutscher Volkspartei bestehen, und, weil er keine
Mehrheit im Parlament besäße, dadurch das Leben gefristet
bekommen, daß vor allem die Mehcheitssozichldemokratie ihm
„wohlwollende Neutralität" zusichert. Man ,agt, daß maß¬
gebende führende Kreise hinter diesem Plane ständen, -veil
sonst die glatte Unmöglichkeit offenbar würde, u irgendeiner
neuen Regierung zu kommen. Zunächst erscheint nun die
Fortführung der alten Koalition mit einem Plus von dreftekm
Stimmen über die vorgeschriebene Mehrheit von 230 Stimm-n
durch die Ablehnung Lobes und MiUers in der Unterredung
m,t Tnmborn ansgeschaltet zu sein. Aber man kann sich
«uch nicht verhehlen daß der „Block der Mitte" ein ungemein
fchwachlebiges Gebuloe wäre. Müller hat bereits erklärt
oaß auch nur die Andeutung einer Auslanidspolitik im Sinne
?er ? 0l \T Xtel fofort  die allerfchärfste Opposition
ocr MchrheitssozialiftenHervorrusen würde. Man fragt sich
vergeblichw.c da die in bester Absicht jetzt zugesagte„wohl
wollende Neutralität gegebenenfalls gerade in den Tagen von
-paa zustande kommen solle? Man kommt nicht darum
herum daß demnach auch die neueste Kombination kaum tms
Heil bringen, wird, und jedenfalls bleibt vollkommen abzu^
«arten, wie eine solche Regierung des neuen Mittelblocks oktions-
sahig gemacht werden wird. Man darf nicht vergessen, daß
am 5. Zull >n Spaa eine deutsche Regierung vorhandeft
lein muß, die nicht mit einem Notmandat, sondern mit voller
Autorität austreten muß, und daß diese Autorität immer dann

te,.n wirb, wenn die gegenwärtige Krises des
deulschen Reiches keine vollständig befriedigende und wirklich

^°!ungfindet . Vielleicht bringen aber schon die
nächsten Tage Klarheit darüber, denn allgemach droht diese
Krise wegen ihrer Länge gefährlich zu werden.

Eine demokratische Erklärung.
. d °xlin,  15. Zum. (WTB.) Der Führer der deutsch-
demolraüsche" Parte,. Abgeordneter Senator Dr. Petecsen
uberre.chte heute nachmittag dem vom Reichspräsidenten mit
& Habineitsbilbung beauftragten 3, rtSTÄ „S
Xt. Trimborn eine Erllärung über die Voraussetzungen unt -r
»z« » Partei an '»" SÄ
mlöung beteiligen will. Darin wird auf Artikel 53 der
2 & Angewiesen, nachdem der Reichs-
mchiste! ernenn? ^ dessen Vorschlagdie Reicks-

' Ein Abweichen von diesemWege wird als
tetoStorfiZ 'JAl * ^ „ausgeMoffe,, erscheine, daß
ohuevocher dä- E ^ en, Koalitionen zu bilden,

sachliche Programm des Kabinetts und seine
r3lv fl nneTI' ^ 'e demokratische Partei er-

mm t u"b p °siti° in einem Kabinett mst-
gramm rä  se >ne Persönlichkeiten ursd durch sein Pro-
Wied« au LuTP*  Ä ' bC" wirtschaftlichen und politischm
aramms s e' ? ls unerläßliche Bestandteile dieses Pro-
Set b6r  Erklärung u. a. folgende Punkte
Weimarer Vcrfmlu,̂ unbedingte Anerkennung der
narchistischen Aaitatwö̂ Aung und Bekämpfung jeder mo-Ablebnchb." - ^ . .'VN, Bekämpfung der Llassenherrfchart
Atzung der .""d Raffenhasfes und Be-'
Personen. bif f$ nilft e parteipolitische Rücksichten mit
^ °WÄttSwi? ®Ä ber- stellen» "yseing ihr Amt austzufWen in her Lage lind

Pressestimmen
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bringen. Es erfülle damit eine Pflicht, die in erster Linje
der siegreichen Opposition auf der Rechten hatte auferleat
werden müssen.

Keine Stimmung für eine bürgerliche Regierung.
Q rrlin,  15 . Zum. (WTB.) Bei Besprechung der
Kabinettsbildung beschränkt sich die „Eemiania" darauf, die
Angaben des„Vorwärts", in der heutigen Morgenausgabe als

I richtig zu bestätigen und hinzuzufügen, daß die Verhand¬
lungen weitergehen, ohne bisher ein bestimmtes Ergebnis
erzielt zu haben/ Das „Berliner Tageblatt" streift die Be-

'n her heutigen Zeptrumssitzung und berichtet
daiurer, daß für die bürgerliche Koalition von den Deutscki-
natwnalen bis zu den Demokraten keine Stimmung vorhanden
gewesen wäre. Die einzelnen Redner hätten immer wieder
eiklark, man müsst unter aflen Umständen zu einem Einver¬
nehmen mrr der Sozialdemokratie kommen, da eine Regierung

,emofr“t,e  Auteln Deutschland nicht mehr möglick
sei. Rach dem „Vorwärts hat Trrmborn heute vormittag
wiederum mit den Sozialistenführern Hermann Müller >r5ooe üdlrann̂ it. hio tftim _

eine-. A ^"-/oeretl,cyasl erklärt
Parteikonütt^ ks teilzunehmen, ohne v.
^'cht ablekmend der „Vorwärts" : Die ErNär'png 'jft
n-ngsbstdu^g jst d! rck>^ ŵeichend Die Frage der Regie-
"P°ss'sche^eituiw" meiÜ 7 ^! v.el weiter gekommen̂ Die
d« weitesten Kr-n- ^ ba& ber  Erklärung ohne Zweifel
den ein na Lustimmen würden. Sie sielst sich auf

» » » S -ch-  d .b
ft geeiqnrten faÄichcn Programms lick,
^Anzeiger" zukolü- 1 ?'' ri “ J^ en' ^ em „Berliner Lokal-
^klüruno Di ^at  s "ö die Lage etwas geklärt. Kur
putschen diesem Blatt von leiten''der

1°. ÄfrÄ das. « , P,I „ „ a a»K
Krise micJrÜ jftätschen Volkspartei schon zu beginn

'ung lese, hab- m̂ °̂ ^ e- worden. Wenn man die Erklä-
Cchiffê m»^ Empfindung, daß auf die Reichskanz-

könne auf M„£ 46crt0i werde. Die Deutsche Bolks-
L Reichstag den ÄÄ/n ? ' ba.& die kleinste Partei
Awrnes aus den' Sil  k ffe‘ oeD,cr bie  Kanzlerschaft eines' d̂?n. to v Archen des Zentrums dagegen laste stck,
fanden . Die Alwsp! !ck? P Wq ^ '"sche Nolstpartei ein-Fktog begann ift J es  Zentrums , die gestern vor-

noch, nicht beendet..
^ kick jedenfalls redllck, werden. Dar Zentrum

redlich ab. e,»e Regierung zustande zu

möge wenigstens»„»,» « uuuunisuiann jn oas neue Kabme.t
entsenden.keine Aussicht habe, von der Fraktion bewilligt zu
werden.Das Verhalten der Partei von der neuen Regierung
werde von ihren Taten abhängen. Der „Vorwärts" wendet
W W * 9C9<m b'e Auffassung, die sozialdemokratische Partei
St J ’ T °°r' die bürgerliche Reichstagsmchrhest ge-

uberrennen. Jeder Kenner des Programms und
a i? e£fws ! “r/ Ci w'sst, daß für sie gewaltsames Vor-
25  Fesen Mehrheiten, die mr Rahmen khrer verfassüngs-
nchtlichen Befugnisse handeln, nicht in Betracht komme

S c. . Wahlkreisverband Kessen
Kassel,  15 . Inn !. Im WahlkrcisvcrbandH ss-n der

er? e?en HE -n Nassau und Freistgat Hessin besteht,
bi? 6nuf folg nde Rcststimmen,

übergehen: Dciitkche Demokratische
Zevtru« 48 344, Deutschnationale Volk-partei

w ill'  D°ut>ch-,V°lksparlei 38 266, SozialdemokratischePartei
Sozwldemokratie3 , 741, Eommunistilche

^ Qrfci  1 ^ 353. Als ungültig wurden 3470 Stimmen gezällk.

Vergebliche Wahl-Propaganda russischer
Kommunisten.

Die „Morning Post" meldet aus Moskau: Die Walil
3tDctcr Kommunisten in den deutschen Reichstem bat

im Moskauer Großen Sowjet zu Lürniszeuen aefüßrt Gs
Mit b̂ omfBö̂ ß n0f ¥ bokschcwistischeu Vertreters inBulin, Kopp, verlangt, dem für die Propaganda 60 Mil
lwnen Zarenrubel bewilligt worden waren.

Schweninger über Bismarck
„>„ . München,  15 Juni . ' Die München-Auasburaer
B?smÄ ""^ bungt eine Unterredung mit dem Leibarzt vont THQrcf, ©ê rmrat trwicr der mit»
gemeldet, heute seinen 70. Geburtstag feiert/ Danach faf
Zw -nninger auf die Frage, ob Bismarck die tragische AtwÄ
lung der Dinge geahnt habe, erwfdert, der Fürst hat die Kata-
strophe für Deutschland vollkommen klar vorausgesehen Wie

W ^ie b-richmten drei Haare gemust mndg!-
sk̂ t - „Ochwenmger, ich sehe es .kommen, wir gehen einer
!. / ^ baren Katastrophe entgegen." Der Fürst sah den Ring

P.bm' der Deutschland ftnschsließen soltte. Er sah au/
aß Rußland sich in diesen Ring einfügen würde E» bat

S£ Bf ** w°Me raten, aber eswurdeLuf  ihn nlcht Mört
Itengliier, und in tiefer Trauer sagte er mir noch ganz zi,letzt:
..Deutschland gehl schweren Zeiten entgegen."

Rücktxitt Rietzers von der Leitung
des Hausabundes.

^Be/lin, 15. Juni . (WTB.) Der Hansabund gibt
?Üna ist am"1? ? 4 ^ erfolgten Ankündi-gung ist am 12. Juni , am 11. Stiftungstage des Ranla»

bisherige Vorsitzende Geheimrat Dr. Rießer,
ausĝ chleden. In seinen Abschiedsworten wies Rießer darauf-
hin daß ihn -dne parlamentarischen Arbeiten in einer Messe
m Einspruch nahmen, daß er die große Arbeit für den Hansa-
bund nicht mehr bewältigen könne, und ergerade.jetzt r,Äg
aussche-hen könne, wo der Hansabund einen großen Aufschwung
Ä ^ ^ 'nDt .Köhler , dein Direktor der Aga (Automobil-
bau A.-G.) einen feiner Stellung voll gewachsenen geschäfts-
fuhrenden Präsidenten gewonnen habe . Das Präsfoium
w C dieser Begründung zu seinem großen Be-
daueur seinem Anträge entsprechen, gab gleichzeitig aber durch
£ ? ^ en"urT9 bes  Ausschest>endem zum Ehrenpräsidenten
dem lebhaften Wunsch Ausdruck, den Namen des Begründers j
dev Hansabundes auch ferner in seiner Verwaltung fortru- '
riiMl'rfn lnif ? der Bundessatzungen, der die Wahl
' ? Si eI r’Cr  Ic.‘er,s, dis zur Hauptversammlung anordnet,
wiirde Generakdiretkor Dr. Endemann- Hannover mit der
^k/rnehmung der Geschäfte des Vorsitzenden des Präsidiums

Von der Kriegs- zur Friedensinvustrie.
,.nd *5-rA Unii Tie Rheinische Metallwaren.
* fw? ,Bê abr'rûs >eldorf hat bei der Umstellung ihres
auf Hnedensarbert den Bau von Lokomotiven und Eifenbahn-
wage,. au,genommen. Gestern stand die frste, eine schwere
fünffach gekuppelte Güterzug-Lokomotive, mit einem Zug von
^0,. .Guterwagen zur Uebernahme durch die Eisenbaĥver<
waltung bereit Der fast 80 Jahre alle Gründer der Ge-

und Vorsitzende des Auffichtsrats, Geheimrat Ehr-
Ä Ä Ä ich. ,, d-," ,k§ .. von Lokomotiven ins Auge gefaßt babe E>-

ZLFerlich baß wo es nach ArtAeri? un̂ Hulver nE
mr/r? -b? icht. mehr zu haben sei. Nach den Angaben der
So r' rb  b, \ 52™ ir 'u kurzer Zeit in der Lage iejn,
400 Lokomotiven und 3000 Güterwagen jährlich zu lieserm

Der neue Tarif iut  R „k»rb «rgb .,u.
Essen,  15 . Jilni . Der am 21. Mai vereinbarte n,...
N°" ras nn Ruhrbergbau ist jetzt Mischen den Vertrftem

'̂ 'kerverbände und dem Zechenverbande endgültig
ÄÄE worden. Danach erhalten die Ruhrbergleute eine

flL ôhnerhöhimg der Arbeiter entsprechende Gehältsauf-
besstrung Durch diese Regelung wirb, wie bereits berickitet
e,ne Erhöhung der Kohlenpreist vermieden * '

Tie Gärtner gegen die Gemüseeiufnsip.

« .tÄSÄ Et£! S
lE 'Ä -w4  Deutschland die schwersten Bedenken erhebt
Samt -che Gärtnereien in Deutschland stellten sich in den letzten
Zähren au. den Gemüsebau ein und auch die Landwirtsckalt
daß hEu Feldgemüseba,, in weitestem Umfalig aufgenommen so
tLlll  Eemuseversorgung des deutschen Volkes du7ch dL

mr 'eU ?rUn? ^ '" gestellt ist. Dürck. vollständige Freft
&  und « -M -Mt/rui.

Vayern n » d die Reick,s,vufser6rgß -n
ist ^mi ' Irschen dem Reichend Bayer«

LWMMZ
SSt,  ¥i SSt S, « s

'd begraben wird. Man br^hlS  unterbunden

=25*säI 3 'ftÄäse
be" ^ --4 -5 den denkbar größten Wfderstand"entMgW 7 ^"

Mange » an Grubenholz

st̂ ;S7p7u777lm >oh? dft^JSSS.3tfi.KÄ ri?
verstärkten Ein chlaĝ von ^Tmitnhn? ™ Ueb̂ tänben  durch

ss -ulisälSK -*?®*®
nungsweae Die I 1 oeavnryngt, im Berorb-

d>- 'Ä,rÄ

^ues Anziehen vrr Preise

röl. dl- 3», Ä I*
Wuchervekämpfung.

m  nachdrücklichen Bekämpfung des WwLerŝn,?Zi ” **“8*

2» a5örS f?iff ® sVa:
| '« rs <Ä™Ä 3 i 5fi “a-

7 etEn ^ in M^ 77 r7  f m, Seifpict in Häuten unb (Ebel"S, ™ MtmetaMeinhandel und im Pferdehandek ber-
°usgbildel haben, erinnert. Endlich wird gefordert da» die
behördliche Durcharbeitung der Kriegsgefellscbaften unter tu

beteiligten Wirtschaftskrise
v..geaum. kraftvoll durchgesührt werde, Hamit bei dem Zu-



jammtntritt des neuen Reichstags, soweit» ie irgend möglich,
ausreichende Unterlagen für die endgültige Erledigung der al>
zulang verzögerten Angelegenheit vorliegen.

Diebstähle auf abzulieferndeu Schiffe « .
Die Diebstähle auf den uns noch verbleibenden und den

an die Entente akzuliefernden, Schissen nehmen gegenwärtig
^wieder einen Umfang an, daß sich das Reichsschahministeriunt
veranlaßt gesehen hat, einen besonderen Schutz- und Uedev»
wachungsdienst einzurichten, der in zahlreichen Fällen bererls
eine wirksame Tätigkeit entfaltet hat. Die Drebstahle er¬
strecken sich zumeist auf das Schiffsinventar, wenn sich die or¬
ganisierten aBnden auch nicht scheuen, gelegentlrch das eine
oder andere Torpedoboot verschwinden zu lassen. Beisoni
ders arg sind in letzter Zeit die beiden ehemaligen kleinen
Kreuzer „Straßburg" und „München" ausgeraubt worden.
Tie beiden Kriegsschiffe, welche an England 'geliefert wer¬
den müssen, liegen im Kaiser-Wjlhelm-Kanal, nähe den Bruns-
bütteler Schleusen. Die Ueberführung hat durch die Ange¬
stellten einer Hamburger Reederei zu erfolgen. Bei einer!
kürzlich stattgefundenen Revision stellte es sich heraus, daß em
großer Teil der jetzt kostbaren elektrischen Einrichtung, nament¬
lich die Motore gestohlen worden sind. Es wurden des-',
halb Beamte des Reichsschatzministeriums mit der Unter¬
suchung der Diebstähle betraut, denen es gelang, an einem
Tage 16 Fälle zu klären und die Täter dingfest zu machen.

Zeitungsverbote im besetzten Gebiet.
Köln,  15. Juni. (WTB.) Die „Köln. Zeitung" und

die „Rheinische Zeitung" wurden laut Beschluß der Rhein-
landkommission auf Grund des Artikels 13 der Verordnung
Nr. 3 von morgen ab auf einige Tage verboten. — Dem Ver¬
nehmen nach ist der Grund des Verbots der „ Kölnischen Ztg.
und der „Rheinischen Zeitung" darins zu suchen, daß sie Ar¬
tikel gegendie Verwendung farbiger Truppen im besetzten
Gebiet veröffentlichten. Außer diesen beiden sind weitere fünf
Blätter im besetzten Gebiet vorläufig Verboten

Die verfaffuuggebeude Versammlung ves
Freistaates Danzig.

Danzig , 15. Juni . (W.TB .s Gestern Nachmittag
wurde im Sitzungssaal des LandeShauseS die verfassunggebende
Versammlung der fürfti&en freien Stadt Danzig, der 120
Abgeordnete angehören, eröffnet. Hierzu erschienen dcr Ober¬
kommissar des Völkerbundes Sir Reginald Tower, der Gene¬
ralkommissar der Republik Polen Dr. v. Biesiadecki, der deutsche
Reichs- und preußische Staatskommiffar Regierungspräsident
Förster, der Gouverneur der alliierten Streitkräfte in Danzig
General HaykinS, sowie die ausländischen Konsuln. Sir Re¬
ginald Tower hielt eine Ansprache, in der er u a ausführte:
„Em Rückblick auf hundert Jahre der Gesuchte der Stadt
Danzig zeigt, wie wechselvoll ihre Geschcke gewesen sind. Viel
Glanz, aber auch schlechte Zeiten hat Danzig gesehen Aber
über allem und durch alles leuchtet hell und klar die Tradition
der freien Stadt. Sie ist urkundlich eiugegraben in jedem
Gtein ihrer Kirchen, ihrer öffentlichen Gebäude. Bet der Be¬
arbeitung der Verfassung vergessen Sie nicht Danzigs Wahl-
speuch: „ Nec teurere nec timide". Handeln Sie nach
dem großen und stolzen Vorbild, das Ihnen die Vorfahren
gegeben haben, machen Sie die Verfassung zu einem würdigen
Denkmal! Denken Sie daran, daß der Völkerbund über dir
Stadt seinen Schutz breiten wird, denn die Verfassung soll
dem Völkerbund übermittelt werden. Wir haben für die Auf-
rechterhaltnng der stolzen Tradition Danzigs zu arbeiten und
zu beweisen, daß Danzig würdig ist, zu den ersten Gliedern
des Völkerbundes zu gehören". Nachdem der Oberkommifsgr
dann noch auf Inkraftsetzung des Abkommens zwischen Polen
und der freien Stadt Danzig hingewiesen hatte, das bei der
Erklärung DanzigS zur freien Stadt in Kraft trete, erklärte
er die verfassunggebende Versammlnng für eröffnet. Hierauf
erfolgte dte (Konstituierung des Hauses, zu dessen Präsident
der deutschnationale Abgeordnete Generalsuperintendent Reinhard
gewählt wurde Zum Prästdenten des Staatsrats wurde
Oberbürgermeister Sahm gewählt.

Havarie eines Transportdampfers mit Heim¬
kehrer« aus Sibirien.

Hamburg,  15 . Juni . (WTB.) Der amerckanische
Transportdampfer„Mount Vernon" (ehemals„Kronprinzessin
Tecilie"), mit Heimkehrenden aus Sibirien über Amerika nach

vis Söhne ries Senators.
Novelle von Theodor Storm.

7) (Nachdruck verboten.)
Herr Christian Albrechtsaß noch immer auf seinem hohen

Schreibstuhl, die Feder in der Hand. „Weißt du, Christine,
der Bock meines Herrn Bruders wn!d mir doch zu mächtig,
sagte er, indem er ernsthast vor sich hinsäh, „es tut not,
und ich habe mich auf einen guten Gegenstoß besonnen."
Und als sie ihn unterbrechen woAte: „ Nein, red' mir nicht
dazwischen, Frau, ich will auch einmal meinen Willen haben."

Sie faßte ihn leise an dem Aufschlag seines Rockes und
zog ihn sanft von seinem Thron, herab und dicht zu sich
heran. „£>weh," sagte sie und sah chm ernsthaft in die
Äugen, „da habe ich am Ende einen MaM geheiratet, den
ich erst heute kennen lerne! Gesteh mir's, Christian Albrecht,
du hast doch nicht anch etwa so einen—" '

„Zum Kuckuck," rief Herr 'Christian Albrecht lachend,
„im hintersten Stallwinkel wird auch wohl bei mir so einer
angebunden stehen; und der soll jetzt heraus 'ans Tageslichts
trotz aller klugen Frauenzimmer lind meiner aller klügsten
noch dazu!"

„So , Christian Albrecht? And in welcher Art?" —
sie zögerte ein wenig— „soll denn der deine seinen Gegenstoß
nollführen?"

„Setz' dich, Christine," sagte der Senator, 'indem er die
anmutige Frau auf seinen Schreibthron hob, „und rejden
.wir deutsch mttsammen! In jener Sache da draußen auf
dem Hof will ich mein Recht und keinen Titef davon auf¬
geben! Aberd azu bedarf es keines Prozeffierens, denn es
sieht klar und bündig in den alten Kaufiontrakten."

„Und weiter, Christian Albrecht?"
„Und weiter, Christine, hat zwar der Besitzer von Fried¬

richs Mauer die Mauer zwischen beiden Häusern aufzuführen
und zu unterhalten; aber der des unserigen hat den Halb¬
schied der Kosten dazu beizutragen."

„Wirklich? Auf Höhe von elf Fuß?"
„Ei was, und wenn's die Mauer von Jericho wäre!

Das ist meine Sache; wenn ich rhist zahlen will» er muß' sihost
ftillhalten und Qüittanz dafür erteieln!"

Hamburg unterwegs, ist stark bcschiibigt in New Irrst , rm-
getrvffen An B,rd befinden»ch »003 Tschcchoslowaken, 150
Deutsch- und 250 Oesterreicher. Der Dumpfer sollte ursprürg-
lich am 22. 6. in kuxhaven eintreffen.

Die Reise des Obersten Honse
London , 15. Juni (WTB.) Die „Westniinister

Gazette" meldet, daß Oberst Honse mit Zustimmung Wil¬
sons und der. amerikanischen Regierung nach Europa ab-
reisen werde. Er werde England, Frankreich, Belgien, die
Schweiz, Holland, Deutschland, Polen und die Tschecho-
Slowakei berühren. Diese Reise erfolgt auf den dringen¬
den Wunsch Englands und Frankreichs, die der Auffassung
seien, daß die Meinungsverschiedenheiten zwischen den
Vereinigten Staaten und den Alliierten sich beträchlich ver¬
mehrt hätten.

Die Wollpretse 1« New -Zyork.
Die „TimeS" meldet aus New-Aork: Die Preise auf dem

Wollmarkl sind jetzt tief unter den Erzeugungskosten. Um die
Wollindustrie zu schützen, beriefen der Gouverneur des Bundes¬
reserveamtes und die Senatoren der westlichen Staaten eine
Konferenz von Bankiers und Wollproduzenten nach Chicago
für den j7. Juni ein damit ein Fonds von 100 Millionen
Dollar zusammengebracht werde, der für ein Darlehen an die
Schafzüchter Verwendung finden soll

Muselmanische Erhebung in Mesopotamien.
Teheran «, 15 . Juni . (WTB.) Havas. Die Lage

in Mesopotamien, die ohnehin recht beunruhigend war, hat
sich in den letzten Tagen wesentlich verschlimmert. Ticsser
Tage wurde die Stadt Teheran von dem mächtigen Stamme
der Chamar, der unter dem Befehl muselman'sicher Offiziere
steht, eingenommen. Alle britischen Beamten und ein großer
Teil der Bevölkerung wurde niedergemacht. Dann bemäch¬
tigten sich dje Angreifer Mossuls, wo sie die öffentlichen
Gebäude besetzt halten. Unter der Bevölkerung herrscht große
Unruhe. Die Verbindungen nach Bagdad sind unterbrochen.
In Bagdad begaben sich die Manifestanten vor die Polizei-
präfeltur und verlangten die Herausgabe der politischen Ge¬
fangenen. Eine drohende Panik wurde durch dze mohamme¬
danische Polrzejtruppe unterdrückt. Auf dem Tigris wurden
englische Boote geplündert und die Besatzung niedergenracht.

Serbische Verstärkung für die Albanier.
Am sie rd am , 15. Juni . (WTB.) Einer Bläitermel-

dung aus Rom zufolge ist die Lage in Albanien äußerst ernst,
da die albanischen Aufständischen durchs Serben verstärkt worden
seien, deren Uniform und Massen amerikanischen Ursprungs
sein sollen.
Ei » Richtungsivechsel in der polnische» Politik.
' Amsterdam,  1 5. Juni . (WTB.) Der Korrespon¬
dent der „Times" meldet aus Warschau: Das Ende der pol¬
nischen Ministerkrise ist noch nicht in Sicht. Dje Tatsache,
baß die Volkspartei von Pilsudski abfiel, deutet darauf
hin, daß die Linke vollkommen die Oberhand über die Recht«
erlangen wird. Jedes Luftige Ministerium wird deshalb
unbedingt Vorschläge über Friedensverhandlungen mit den
Bolschewisten einbringen müssen.

Der schwedisch-finnische Konflikt.
Kopenhagen,  15 . Juni . (WTB.) „Berlingske

Tidende" meldet: Der schwedische Gesandte in Helsingsors
ist zur Berichterstattung nach Stockholm berufen worden.
Der Schritt ist nicht als eine Abberufung, aber als ein
Zeichen dafür aufzufaffen, daß die schwedische Regierung der
finnischen Regierung ihre Auffassung über die Lage zu erkennen
gckbcn will- Die Stimmung in den eingeweihten Kreisen in
Stockholm und auch auf den Aalands-Inseln ist sehr ernst.
Weitere 420 Mann feldmraschmäßig ausgerüsteter finnischer
Truppen sind auf den Aalands-Inseln angekommen.

Die Kolischak-Katastrophe.
Marseiile, 15. Juni . (TWBZ Heute traf hier

aus Sibirien General Janin mit seinem St abe ein. Ueber
die Koltsckal-Katastrophe befragt, erklärte General Janin:
Kollschak konnte am Tage der Katastrophe, am 14. Januar,
nicht mehr weiter. Die Truppen, dje ihn retten sollten, waren
viel zu schwach und auf einm viel zu großen Raum verteilt.
Kollschak war infolgedessen rettungsilos verloren, da er Bol¬
schewisten vor und hinter sich hatte und seine Flanken von
anderen Aufständischen bedroht waren. Die tschecho-slowakische
Armee, deren kriegerische Fähigkeiten anzuerkennen sind, hatte

„Und du willst wirlsich die Halbschied der Kosten, so
das blanke bare Geld dafür dem Bruder Friedrich in sein
Aaus schicken?"

, D̂as will ich, Christine; ganz gewiß, das will ich."
Sie iah ihn eine Weile ganz nachdenklich an
„So , also auf die Art, Christian Albrecht!" sagte sie

langsam.
Aber bevor sie ihre Gedanken über diesen kritischen Fall

zu ordnen vermochte kam Botschaft aus der «che; die
Kochsrau war eben angelangt und der Bratenwender sollte
ausgestellt werden, denn morgen gäb es ei« großes Fest im
Haufe' . Frau Christine gedachte plötzlich wieder der Ver¬
anlassung, um derentwegen sie das Allerheilichste ihres Mannes
ausgesucht hatte; sie ließ sich ihr blaues Haushaltungsbeütel-
chen bis zum Rande füllen und verließ das Stübchen, den
Kopf voll junger Wirtschaftssorgen. '

— .— r - < 'i > l . ! C

In dem Hause nebenan sollte heute Herr Friebrfih
Jovers mit seiner ehrsamen Haushälterin selbander speisen;,
denn sein junger Lübecker Küfer war auswärts in Geschäften.
Zuvor aber trat er nach seiner Gewohnheit vor die Haustür
und schaute von dem obersten Tretziprnfteine eine -chaar
und schaute von dem obersten Trejppensteine eine paar Augen¬
blicke in das Wetter und rechts die Straße hinab nach dem
dort unten sichtbaren Teile des Hafens

Als er dann wieder ins Haus und gleich darauf in das
Wohnzimmer trat, stand die Matrone schon..mit vorg»steckter
Serbiette in der kalmankenen Sonntagskontusche hinter ihrem
Stuhle.

„Ist Hochzeit in der Stasit, Frau Möllern?" srug er.
„Die Schfffe flaggen ja."

Er setzte sich, und die Alte setzte sich ihm gegenüber;
die Frage mochte er wohl schon vergessen Haben, denn Herr
Friedrich Jovers pflegte seit geraumer Zeit auf dergleichen
leine Antwort zu erwarten.

Aber Frau Antje Möllern, welche auf gewisse Dinge
ihren Herrn nicht anzuiprechen wagt«, ließ sich die Gelegenheit
nicht entschlüpfen. „Hochzeit?" wiederholte sie scharf, und
ein gewisses Zucken um ihre derben Lippen zeigte, datz

von ihrer Regierung den strengen Befehl erhalten, sich nicht
in die sibirischen Angelegenheiten zu mischen und sich unter
keinem Vorwände für die sibirische Regierung zu schlagen.
Dies erklärt die Lage. Kollschak ist vor allem schweren
Fehlen» und persönlichen Jrrtümern unterlegen. Was man
auch über ihn schreiben mag, es wird stets hinter der Wahrheit
.Zurückbleiben. Ein auf demselben Dampfer zurückgekehrter
tsthecho-flowakischer Major bestätigte, daß die tschecho-ssg.
wakischen Truppen bei ihrer Ankunft in Jrkutfi einen formellen
Befehl ihrer Regierung vorgesunden hätten, nicht weiterzu,
gehen; sie hätten sich also zwischen Russen und Japanern be¬
funden, ohne sich betätigen zu können. Ich übrigen sei die
Umgehung Koltschaks verächtlich gewesen und seine Armee Hab,
sich in einem unglaublichen Zustande befunden. Kollschak
Hab« alle Welt schon vor seinem Untergänge ermüdet.

Todesurteile über Mitglieder der Koltfchak-
regierung.

Kopenhagen,  15 . Juni . (WTB.) Die „Nationai
TideNde" meldet aus Helsingsors: Die sibirische Revolu*
tionsregierung fällte ihr Urteil über die Mitglieder der Kostj.
schakregierung. Vier Mitglieder wurden zum Tode, sechs p,
lebenslänglicher Zwangsarbeit und zehn zu zehnjähriger
Zwangsarbeit verurteilt.

Phantasten des „Temps ".
Genf,  16 . Juni . Der „Temps" bringt es fertig, in

seinem Leitartikel die Wiedereinnahme Kiews durch die Bol¬
schewisten aus ein deutsch-bolschewistisches Komplott zurück-
zuführen. Er versichert, daß Deutschland in T>er ostpreußi¬
schen Enklave fünf Brigaden von! Truppen unterhalte, die in
Wirklichkeit die Stärke von fünf Divisionen besäßen, und ge-
genwärtig mit den Bolschewisten zusammenarbeiteten, um die
Polen von ihrer Verbindung mit dem Norden abzuschneiden.
Am Schlüsse dieses Artikels gibt der „Temps" übrigens zu,
daß er vor allen Dingen 'Lloyd George Angst machen wlltz
vor seinem Eingehen auf die Vorschläge der Sowjet-Regierung.

Erfolge der « ational -türkifchen Bewegung.
Paris,  15 . Juni . (WTB.l Nach einer Londoner

Meldung des „Temps" kursiert schon seit einiger Zeit das
Gerücht, daß, um zu verhindern, daß Kleinasien in Anarchie
verfällt, der Oberste Rat bebeuten-'e Abänderungen dcr tückt>
schm Friedensoertragsklauieln ins Auge fasse. Eine Atmos¬
phäre der Beunruhigung scheine in Konstantinopel zu herrschen,
seitdem sich die nationalistischen Streitkräste von Mustapha
Kemal Pasch» nicht nur ganz Kleinasiens, sondern auch des
Marmarameeres bemächtigt haben Die türkischen Rat oaalistea
hätten sich auch der Insel Marmara beinächtigt, die die Schiffs¬
route, die von Gallipoli » ich Konstantinopel führt, beherrsche.

Kraffin stellt Gegenbedingungen
London,  15 . Jum . (WTB ) Nach der „Times" sgh

Krassen zu verstehen gegeben haben, daß, falls die Moskauer
Regierung gezwungen werden würde, die russische auswärlige
Schuld anzuerkennen, sie darauf bestehen werde, daß man
alle ihre Rechte und Privilegien, wie sie in dem alten Londoner
Vertrag sestgelegt seien, ebenfalls anerkenne. Sie meint da¬
mit hauptsächlich jene Teile des Londoner Betrages, wonach
Konstanrinopel an Rußland s«llen werde.

Lokaler und vermischter Lei!.
Limburg,  den 17. Juni 1920.

X i t e t ä n be r u n g. D.r Leiter der Staatsanwalt¬
schaft bet dem Landgericht führte bslang die Amtsbezeichnung
„Erster Staatsanwalt". Nunmehr ist chm die Amtsbezeich¬
nung Oberstaatsanwalt beizelegt worden. Dr jur. Bacmeistec
hier, führt daher von jetzt an die Amtsbezeichnung„Ober¬
staatsanwalt".

»*» Beschlagnahmt.  Die Polizei teilt uns mit:
AnsangS Mat ds. Js . wurde der einer auswärtigen Polizei.
Verwaltung ein noch gut erhaltenes Herrenfahrrad von schwär-
zem Rahmenbau und ebensolchen Felgen, etwas hochgebogener
Lenkstange mit gelben Horngriffen und Signalglocke(vernickelt)
beschlagnahmt. Auf der Satteltasche ist der Name H Sturz
Zngckrotzt. Das Rad trägt die Nr. 39869. Die Gummi¬
bereifung, der Sattel und Fabrikmarke fehle«.

^n ^ erWien̂ ^ n̂ üstungUnHsdrück ^dräMtê JWV
es ist keine Hochzeit, nur eine Kindtaufe ist es !" >
> „Eine Kindtaufe, und die Schiffe flaggen?" sagte Herr
Joveys gleichgültig. „Ich wüßte doch nicht, daß bei der
Honoratioren—" \

Aber Frau Möllern vermochte nicht, ihn ausreden j“
lassen. „0 , Herr Jovers, freilich ist es hei den̂ Honoratioren,
bei den allerersten Honoratioren; über eiste Schanoe ist es,
eine offenbare Schande, sag' ich!" J

Herr Jovers wurde hoch aufmerksam. „Was wist®|
damit sagen?" fragte er kurz.

„Damit, Herr Jovers, will ich sagen, daß Ihr est'
zige» Bruder, der Herr Senator Christian Albrecht Jovers
heute sein erstes Söhnchen taufen läßt; und' Sie fragen noch»
warum die Schiffe flaggen?" :

Herr Friedrich sagte nichts; aber Frau Möllern en’
ging es nicht, wie ihm die Hand zitterte, während er schwer
gend den Rest seiner Suppe hinunterlöffelte. ä

(X ie grimmigen Augen der Alten begannen plötzm
einen w« hleidigen Ausdruck anzunchmen. „Herr Jovers
begann sie serrfzend, „Ihr Herr Großvater selig und we'V
Vaters Onkel, was waren das für gute Freunde! Sre
das ja auch, Herr Jovers !" JjM

„Zum mindesten hat Sie mir das oft genug erzastir
sagte Herr Jovers . M

„Nun, Herr Jovecs, je lig Senalor.n wußte das ja aua-
,/Ja , ja, Möllern, und auch der alte Friedebohm. IX,

in de,» Büchern meines Großvaters läuft bis zu
seligen Endee ecrne jährliche Ausgabepoft: Zehn PI ,
Tabak und ein Gewandstück für den armen Krischan Lion

Frau Antje schluckte etwas; dann aber, nachdem sie'
mittlerweiel erschienenen Braten oorgelegt hatte, nahm2
doch den Faden wie der auf. „Ja , Herr Jovers, sse Jg
Sckmlkameraden» und das vergaßen sie sich nicht. o
alle Mittwoch war Herr Christian Mökleer zu dem V
Senator Dbristian Jovers auf den Kaffee emgeladew,
Sommer tranken sie denselben in dem schönen lSartenpa- ^
den Ihr Herr Großvater damalen erst gebaut hatte- M
wahr, Herr Jovers, man hätte sie wohl sehen mögen,
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Reparaturen an den Domtürmen.  AH
(- ) namentlich am mittleren Hauptturm , weroen

je# Do'Nlll - den Krieg bisher verschobene Dachoecker-
üegen°̂ " '^ ^ achdeckermeisterJoses Lindig ausgesührt. Tie
*cbe«len o» ^ ^ ilsstätte bietet vom Gerüst aus wohl ein«
mftifl EUt über Limburg und Umgebung,
ichöne -pie Aussichten der diesjährigen Spät»

/ . ,,  lassen sich jetzt überall klarer überblicken. Im
4 b fier.” „ xann da festgestellt werden;, daß uns der Herbst,
allgemeinenMittelernte,  so doch nicht die reiche FüAe
roenn übrigen Frühobsternte bringen wird. Tie Zwetschen
der drert«', » Hinsicht noch den besten Ertrags Tie
^spreche, -̂ ichweise einen sehr guten Behang, und wenn
Säume o v ^rockcnheitt .njcht allzuviel Früchte vorzeitig ab-
injolse Zwetschenkuchen und Zwetschenmus im Herbst,
fallen, i teuer ^ stehen kommen. Recht verschiedenartig
nicht au:i bie Birnbäume . Viele von ihnen zeigen trotz

Blütensülle im Frühjahr jetzt einen recht spärlichen
Sie haben „falsch geblüht", wie sich der Bauers-

deya"»' . Drückt. Andere Bäume beugen sich schon jetzt unter
rnann°u reichen Fruchtfüllo. Für die Aepfel geht das allge-

^ daß wir auf eine schwache Mittelernte
nrewk ^ Bei ftühblühenden Sorten siel die Blütereit
ri -iSUi «* " kalte Tage, so daß dje Blüte infolge lang-

.« Verlaufs den Insekten vielfach Zeit zu ihrem Zer-
.merk bot. Später blühende Sorten , wie die be-

f Schassnasen stehen meist sehr gut . Jedenfalls bedeu-
7 L ^ Gesamtobsternte ^ ^ 'Nf aber
-Mittelernte

des' Jahres 19j20 eine gute
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* © te kann man bie Eisenbahnfah r»
cif « selbst de rechnen?  Früher war das eine

#• e«fach- Sache. Man multipliz-ertc den Grundpreis für
streckenkilometcr mit der Kilometerzahl, rundete den ge-

r,mdenen Betrag auf die nächsthöhere Fünfer- oder Zehnerzahl—
“b che Rechnung stimmte Heute ist das nicht mehr ganz
“ einfach Wollte man d,e Kilometerzahl unter Berück-
ücktiamg der viermalig:» Erhöhung berechnen, um den Fahr-
oreis zu finden, so wäre das ziemlich umständlich. Im
DieMd-rier Verkchrsbuch-, herausgcgeben von der „Wies¬

badener Zeitung", 'st nun eine einfache Methode angegeben,
dev Fahrpreis wenigstens annähernd best mmen zu können.

Danach wird der Grundpreis(I. Klasse9 Pig , 2. Klasse
57 Pfg.. 3. Klasse3.7 Pfg., 4 Klasse 2,4 Pfg.) mit der
Kilowtterzahl multipliz'ert und auf das Ergebnis ein Zu¬
schlag von 600 Prozent in der ersten Klasse, von 42» Prozent
in der zweiten Klaffe, von 390 Prozent in der dritten Klaffe
Md von 375 Prozent in der vierten Klaffe gerechnet. Das
Endergebnis stimmt mit dem Fahrpreis io ätemrd) überein.
Tenn cs in einzelnen Fällen n cdriger ausfallen sollte, io
hängt das damit zusammen, tag bei der amtlichen Berechnung
die jedesmalige Bufrnndung auf 10 Pfennig nach oben bei den
prozentualen Zuschlägen immer wieder be:echret wurde, was
schließlich oft bis zu 40 Pfennig Mehrbelrag ausmachen kann.
Das ist jedoch unwesentlich. Im allgemeinen dürftede Rech¬
nung stimmen. Nehmen wir als Beispiel: Was kostet eine
Fahrkarte Personenzug dritter Klaffe nach Berlin? Die Kilo-
nieterzahl Wiesbaden-Berlin beträgt 58 !. Wir rechnen also-
Grundpreis 3,7 (Pfennig) X 58 t (Kilometer) X 390 (Pro
zent) — 8,383,830. Die drei letzten Stellen werden abge-
strichen, und es bleiben 8383 Pfennig, aufgerundet= 81Mark.

.^ Billigere Zigarrren in Baden.  Die ba
bischenZ garrenfabriken verfügen zur Zeit über so große
Mengen Rohtaback, daß isre Lager überfüllt sind. Trotzdem
stocke das Geschäft, weil die Verbraucher wegcn der hohen
Mikanftpreiie rmt dem Kauf zurückhalirn Deshalb beginnen
verschiedene Zrgarrevhandlungen in Mannheim un>der badischen
Pfalz damit, ihre Bei kaufspreise erheblich, teilweise bis zur
Hälfte, heradznsctzen.

l, k5 Juni. Wie wir erfahren, ist seitensM
Landesausfchuffes nunmehr bestimmt woiden, daß die Geistes«
sanken lur Anstalten Weilmünster un) H damar sämtlich nach
-Herborn verlegtw.rden. Die Fürsorgezöglinge kommen von
Herborn ganz fort und soll Weilmünster als Fü svrgeanstalt
riligrOchtel werden Die Anstalt Herdorn wird somit wieder
voll belegt werden. (Herb. Tagebl.)

Frankfurta. M., 14. Juni. Die Lage auf dem Ar-
deiismarkt hat sich>m Monat Mai bedeutend verschlechtert,
Die offenen Stellen gingen um 13 Prozent zurück Es wa.
rea nur noch 882 gegen 1128 im Mvnat April. Die Er-
»irbslostnsürsoi ge hat einen Zugang von 19 Prozent erfahren.
Zs wurden 1896 Männer und 189 Frauen unterstützt Die
-üclaßllng ErwerbslosenfÜ!sorge ist veshatb auch ganz de
L eif, stark, weil eine große Anzahl von Betrieben infolge
mvensmangels nur beschränkt arbeiten konnte, wodurch neue
Ausgaben für Lohn notwendig wurden.
B ra ^ 2".ni. Der Mann mit den drei
hat brpt» Hs +̂ ei  Wilhelm Krämer aus Kresekd
sebrackl ^ wahrscheinlich hätte er es auf noch inehr
Er " °cht eines Tages eingelocht hätte,
oad sich -es  Psk « mit  dem Ewig-Wchblichen umzugzhen,
S/fe Dr med. aus, der eine neue Praris frühen
bcitn' « ; aber was nutzte ihm das alles,
chen. fern lb- :Äm ~j mb tf>™ gestorben. Das Tienstmäb-
-gerührt und nnh ' r» S 4? Jtl* el[ vormachte, wurde zu Tränen!
nisse Die » fr ^ ® raut  Ar . 1 ihre ganzen Erspar»
^ er M ej,̂ " ^ k°nd mit einer Dame statt,
-isch reber ^ ?^ eehaus kennen lernte. Diese, die am
brsuchie sf ^ te über Magenschmerzen. Der T-r.
Ar. 2 yiic m , untersuchte sie und so würde sie Braüt
«ei der Bl . ,̂ f >°^ ^ sgeschenk gab sie ihm ihren Schmuck.
Aiterlt Np.m, r- ' ? schon der Pfarrer zur Trauung

-̂ ^ ^ ^ ^ st̂ nn̂ die Hochzeit noch nicht stattsinhen.

s'E liebevoller Unterhaltung mit ihrer ' ... t.cnevouer rrnreryailung mit ihre»
ne es r, ,' 's? n vor den Gartentüren sahen! — Wenn
?ntje pri vor oorausse.hen können," fuhr Fran
"(end, ?!  rhrem noch immer unberührten Braten!
^ nunmehrige He rr Senator Jooers oder.
°'"-n solchen Dr»»s heraus, die nunmehrige Frau Sen'ator'nJ:.^efe um dieseen schönen Lustgarten anheben
gesagt b beiden braven Freunde dazu wohl

Z-h!l- 3?! ! ! ? ' .'Ng'eHerr Friedrich, der bisher
Diohuater "m "^ ^ icht wäre es

Mnden Posten̂ geschlagen und er hätte den
**  fat "«Ö - nd einem « ernan».

(Fortsetzung folgt.

denn er muh erff 3 Monatq ins Gesäugnis . Dazu komMen
noch vier Wochen Hast wegen des. Dr . metz.

^ Fra »ls>rt, 15. Juni . Der Raubrmord bei
Coden - Salmünster.  Durch die Ermittelungen der
Frankfurter Kriminalpolizei, die bekanntlich von der Hanauer
Staatsanwaltschaft mit der Aufklärung des geheimnisvollen
Leichensundes in der Sah bei Soden betraut worden! war,
ist jetzt ein so erhebliches Beweismaterial gegen dtzn bereits
verhafteteit ehemarigen Lehrer Philipp Wolf aus Soden,
beigebracht worden, dah seine Schuld jetzt außer aller Frage
steht. Zu einem Geständnis war Wolf bisher trotz eines
geradezu erdrückenden Beweismaterials nicht zu bewegen. Das
ist aber seine bekannte Taktik, denn, in früheren Verfahren
hat W. stets bis zur Verurteilung geleugnetz, Tie Frank¬
furter Kriminalpolizei hat ungeachtet der langen Zeit, die
nach dem Verschwinden des ermordeten Schlossers Ludwig
Schwarz aus Rüsselsheim und nach dem Ausfinden der zer¬
stückelten Leichenteile verstrichen war, seststellen können, dah
der Ermotzdete am Tage seines Verschwindens mit Wolf,
am 24. Februar 1920, von Frankfurt ab um 3,16 Uhr
nachmittags gemeinsam nach Salmünster gefahren ist und
dah Schwarz am 25. Februar morgens Wolf aus der Wirt¬
schaft abgeholt hat . Beide sind dann in den Wald gegangen.
Wolf kehrte allein zurück. Dann hat Wolf einige Tage
später an einen Landwirt in Kathollsch-Wignroth , mit dem
er viele Handelsgeschäfte machte, die Stiesel des Sckwarz ver¬
kauft. Rach Auffassung der Polizei ist die Tat im Walde
bei Soden am Äormittag des 25. Februar geschehen. Die
Leiche ist spater zerstückelt, in Säcke gepackt und in den Bach
geworfen worden, der die Teile später an Land spülte. Der
Ermordete trug viel Gel dbei sich, dessen Verbleib Noch nicht
ermittelt ist. Es fehlen auch die Kleider und andere Gegen-
stände des Toten. Das Publikum wirb um sachdienliche
Unterstützung gebeten. Nachrichten sind der Kriminalpolizei
in Frankfurt, Zimmer 401, zu übermitteln. Wolf hat irgend¬
wo auch ein größeres verpacktes Bild in Frankfurt untergestellt,
vielleicht in einer Wirtschaft am Bahnhof . Für die restlose
Aufklärung der Tat ist eine Belohnung von 5000 Mark aüs-
gesetzt.

Marköbel(Kr. Hanau), 15. Juni. Während gestnn
mittag drei Arbeiter in der hiesigen Sandgrube mit Ausgra¬
bungsarbeiten beschäftigt waren, löste sich eine gewaldige Sand-
schicht und rieselte auf die Arbeiter nieder. Während zwei
derselben sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten,
wurde der dritte, dcr 28 Jahre alte verheiratete Arbeiter Fritz
Lotz vcn hier von den nachstürzendcn Sandmaffen verschüttet
und zu Tode gedrückt.

Cvbleuz, 14. Juni. Ein Brüderpaar in Kapellena. Rh.
ertränkte ein junges Mädchen, das bei seinen Eltern im Dienst
stand und der Niederkunft von einem der Brüder rntgegensah.

Saarbrücken, 15. Juni. (W.T.B ) Zu einer aufregenden
Szene kam es gestern nachmittag. Ein farbiger französischer
Soldat belästigte am Hellen Tage ein Mädchen und hatte ihm
bereits die Kleider zerrissen, als ein französischer Osfizkr hin¬
zukam und ihn sestnehmen wollte. Der Farbige zog darauf
sein Seitengewehrg gen denO fister, wandte sich jedoch zur
Flucht, als mehrere Soldaten herdeieilten. Trotz nachgesandter
Schüsse entfloh er, konnte aber später fcstgenommen werden.

DaS Verfahren gegen die Marburger
Freiwilligen.

Marburg. (Lahn ), 1. Juni , (WTB .s Das Gericht
der ehemaligen 22. Division begann heute die Verhandlung
wegen der Vorkommnisse bei Bad Thal (Thüringen). Ange-
llagt sind 14 Studenten, zum großen Teil ehemalige Offiziere.
Die Anklage lautet aus rechtswidrigenWaffengebrauch in Ver¬
bindung mit Totschlag. Der Hauptangeklagte Leutnant a. D.
Stud . jur. Goebel erklärt, daß die erschossenen Gefangenen
auf dem Transport nach Sattelstedt Fluchtversuche unter-;
nommen hätten. Das gleiche sagte die drei weiteren An¬
geklagten Engelbrecht, Jahn und Kraus aus . Ilm 12 Uhr
wurde die Verhandlung geschlossen. Morgen 8 Uhr findet
in Mächterstedt eine Lokalbesichtigungstatt.

Max Weber -H
Professor Mar Weber, der bekannte Nationalökonom,

ist in München unerwartet einer Lungenentzündung erlegen.
Mit ihm ist einer der größten Wissenschaftlerder Gegenwart
dahingegangen, auf dessen Wirken; bis zuletzt die größten
Hoffnungen gesetzt wurden. Mar Weber war ein ebenso
tiefer wir begeisterter Vorkämpfer für -die neue Zeit . Bei den
Vorverhandlungen zum Versailler Friedensvertrag gehörte er
der Kommission der deutschen Wirtschaftssachverständigenan.

* Die Valuta im Ehescheidungsprozeß.
Daß die Valuta nicht nur in Handel, Industrie und Gewerbe
eine bedeutsame Rolle spielt, sondern auch selbst in einem Ehe¬
leben ein gar gewichtiges Wörtlein mltreden kann, erfuhr man
aus einem Zivilprozeß, der dieser Tage von dem Oberlandes¬
gericht Frankiurt entschieden wurde, Eine Schweizerin hatte
einen Frankfurter Kaufmann geheiratet, die vor dem Krieg
wieder in die Schweiz zurückkehrte. Es kam zu einem Ehe-
scheidungsprozeß, in dessen Verlauf die Frau eine monatliche
Unlefflützung von 350 Mark beanspruchte Die Verhaltniffe
des Mannes verschlechterten sich und sein Einkommen sank auf
noch nicht 10000 Mark. Er behaupttte, daß nach der zur
Zeit der Forderung geltenden Valuta die 350 Mark ihm sehr
viel, seiner Frau aber nur 20 Schweizer Franken ausmachten,
die für sie bedeutungslos wären, denn st: bewohne in der
Schweiz eine Villa, die 300000 Franken wert sei. Im
Gesetz heiße es, daß während des EhescheidungSprozeffeS die
Alimentation„nach billiger Berücksichtigung der Verhältniffe"
verlange. So sei die Forderung der Frau abzuweisen. Das
Landgrricht aber verurteilte den Ehemann zur Zahlung von
350 Mark monatlich und das Oberlandesgerichtbestätigte
diese Entscheidung.

*Die größte drahtlose Station der
Welt.  Bis jetzt gilt Nauen als die größte Station für
drahtlose Telegraphie. Nun planen aber die Amerikaner
den Bau einer Station, die ihnen auch ans diesem Ge¬
biete den Ruhm, das größte Unternehmen der Welt zu be¬
sitzen, sichern soll. Die Radiogesellschaft hat in Rocky
Point auf Long Island 6000 Acres-Land gekauft, um
mit einem Kostenaufwand vott 10 Millionen Dollar diese
größte Station zu errichten. Die Station soll die Ver¬
bindung mit Deutschland, Frankreich, Italien, Polen,
Skandinavien und Argentinien aufnehmen.

"̂ Reverenz der britischen Fahne!  In
dem Blatte der englischen Besatzung in Köln liest man:
Nach der Parade am 5. Juni (Geburtstag des Königs von

England) auf dem Platz vor dem Dom, von wo ver¬
schiedene Negimenter durch die 'Hauptstraßen in die Kaser¬
nen zurückmarschiertcn, fanden sich viele deutsche Bürger
plötzlich ohne Kopfzier. Eine Art Flankenwache war zu
beiden Seiten der marschierendell Negimenter gebildet
worden, und nianchem, der den Regimentsfahnen nicht die
schuldige Hochachtting erwies, begegnete es, daß ihm der
Hut abgeschlagen wurde.j

* Wahlen mit  Festeffen . Was man für etnm
Bürgermeister- oder GemeinderatSpostcn auSgeben kann, darü»
der unterrichtet uns die „Pfiilz. Post": In dem Dörfchen
Bergalben haben die Wirte bet den Gemeinderatswahlen für
14 000 M. Speisen und Getränke an die Wähler auf Beran«
laffung der Kandidaten kostenlos verabreicht. Man lebte wie
Gott in Fvankreich. Zu diesn Kosten bezahlen der neue ur,d
der oersloffenc Bürgermeister je 9 000 M und jeder der Gc-
meindeiäte 500 M. Die Wähler wünschen nur, daß ale
Tage Wahltag wäre.

" Wer ist in seiner Kriegsig esange nschuft
von Deutschen schlecht behandelt worden?  Der
Kysfhäuserbund der deutschen Landeskriegerverbände hat sich
mrt der Bitte an das Neichsjuftizamt gewandt, die Straforgane
darauf ' hinzuweisen, daß jene Deutsche,̂ die,sich in Kriegsge^
fangenschaft gegenüber ihren eigenen Landsleuten Verbrechen
oder Vergehen zuschulden kommen ließen, mit der vOjllenl
Schärfe des Gesetzes verfolgt werden sollen. Für diese Straft
Verfolgung sammelt Die „ Kriegerzejtung" in Berlin W. 60,
Geisbergstraße 2, Belastungsmaterial . Sie bittet dringend,
ihr alle Fälle, in denen Deutsche sich in Kriegsgefangenschaft
gegen die eigenen Landsleute vergangen oder ihre Stellung als
Vorgesetzte mißbraucht haben, unter Angabe oeS Namens,
ehemaligen Truppenteils und Wohnorts des betreffensdant
„Deutschen" mitzuteilen. Mit diesem Anträge entspricht der
Kyfshänsetbund dem Gerechtigkeitsgefühle des deutschen Volkes.
Es kann nicht angehen, daß Schurken und Verbrecher, die
während des Krieges in sicherer Kriegsgefangenschaft dH
Leiden ihrer Mitgefangenen noch vergrößerten, heute unge¬
straft unter uns weilen. ?-

'Eine Umfrage über die Weltsprache.  Au»
Anlaß des internationalen Esperanto-Kongresses, der im Haag
im Laufe des Monats August stattfinden soll, hat die schwe¬
dische Friedensgesellschafteine Umfrage über die zukünftige
Weltsprache unter Fachleuten aus aller Herren Länder veran¬
staltet. D ie Befragten bestanden nicht nur aus Vertretern
der Sprachwissenschaften, sondern auch aus Leitern von
Handelsvereinigungen, Parlamentsmitgliedern und anderen im
praktischen Lesen stehenden Persönlichke' ten. Die Mehrzahl
der Antworten entschied sich für die Benutzung der englischen
Sprache als Weltsprache und dabei wurden die verschiedensten
Gründe für diese Sprache angeführt, die ja tatsächlich von
einem sehr großen Teil der Menschheit gesprochen wird. Für
das Französische traten sieben Stimmen , die aus Süd - und
Osteuropa, sowie aus Dänemark stammten, ein. Für das
Deutsche sprach sich nur eine Stimme aus ; es war der Prä¬
sident der finnischen Friedensgesellschaft, Unno Stadius . Das
Lateinische als Weltsprache befürworteten vier Persönlichkeiten,
nämlich je ein Mitglied der Universitäten Genua, Amsterdam
und Granada und ein Vertreter der Handelskammer Venedig.
Nur fünf unter allen Befragten erklärten sich für die Schaffung
einer künstlichen Weltsprache, und zwar bezeichneten vier Ido,
einer Esparanto als die geeignetste. Die tatsächlichen Ver¬
hältnisse dürften dem Ergebnis der Unrfrage entsprechen. Aus
ähnlichen Erwägungen heraus hat der Völkerbund die englische
und französische Sprache zu seinen offi zellen! Verhandlungs-
sprachen gemacht. Wie lange freilich das Französische da«
gleiche Recht wie das Englische für sich wird in Anspruch
nehnien können, steht noch dahin.

(Rr . 136 vom 17. Juni ISS«.)
tfe» sämtliche Standesämter des Kreises'

Die Totenliften sind von jetzt ab nicht mehr an das
Erdschastssteueramt in Kassel, sondern an das Finanzamt
in Limburg zu senden. '

Limburg, den 11. Juni 1920.
Der Vorsitzende de« ^rreisausfchusftS.

K. A. Nr . 1936._ Schellen. _
Bekanntmachung :

Ich habe heute den Betrieb des..Mrhlenbesitzers Johann
Weimer in Niederhadamar gemäß 8 7(1 der Neichsgetreide-
ordnung wegen Unzuverlässigkeitgeschlossen. Ich ersuche die
Herren Bürgernreister ,dies in geeignet erschemeicher Weiff znr
Kenntnis der Selbstversorger zu brmgen

Limburg, den 9. Juni 1920.
Der Vorsitzende de« KreisausWuffes.

_ Schellen. _
Bekanntmachung

Die Landwirte ,
1. August Hartmann,
2. Josef Hartmann,
3. Johann Höhn,
4. Wwe. Meuseiz
5. Johann Metz> ;

der Gemeinde Niederweyer haben trotz wiederholter Auffor¬
derung ihre Pflichtlieserung an Brotgetreide nicht erfM . Ich
habe dieselben gernäß § 72 der Reichsgetreiteorldnung für
1919 haftbar gemacht und Strafantrag gestellt.

Der Vorsttzend« des Kreiswirtschaftsamtes'.
'_ Schellen. _

Bekanntmachung
Den Mühlenbetrieb des Müllers Peter Schmidt in Ober¬

selters habe ich heute gemäß § 71 der Reichsgetreideovdnuntz
für bie Ernte 1919 wegen Unzuverläffigkeitt des Inhabers
geschlossen. Ich ersuche die Herren Bürgermeister, dies zur
geeigneten Kenntnis der Selbstversorger zu bringen.

Limburg, den 9. Iünr 1920.
De« Vorsitzende des Kr«ssausschusses.

'_ __ S chellen. _
Diejenige» Herren Bürgermeister des Kreises

welche mit der Erledigung meiner Verfügung vom 5. 5. 1920,
K. A. 1612 Kreisblatt Nh 106 —<betreffend Erstattun¬
gen von Pflegekvstcn für in Anstalten untergebrachte ortsarme
Geisteskranke pp .noch im Rückstände sind, werden an um¬
gehenden Bericht en'nnert. Fehlanzeige ist efforderlich.

Limburg, den 15. Juni 1920.
Der Vorsitzende des- Kkeisausschuffes.

*8« 1912 j
r (Schluß des amtlichen Teils.)



Die Derleueiüt  Leientett

Bewahrt Ei Eure Heimatpresse!
Bestellt den„Limboner Anzeiger“.

DrEa » » r « « Äy «MAr « ui »S WrezetgML

der Stadt Limburg.

Webnz in ketktile-«nb Sitttftlfiilti.
Wir fordern hiermit nochmals alle Bewirtschafter von Acker'

land in der Stadt Limburg auf , die von ihnen fcldmäßig be¬
bauten Flächen m t Getreide und Kartoffeln bis spätestens
znpr 18 . d . Mts . auf Zimmer 15 des Rathauses anzugeben.

Limburg , den 16. Juni 19z6 . § | 13#
Der Magistrat.

Gemüse -Berkauf,
Am Freitag den 18 . Juni , von 2 - 4 Uhr nach¬

mittags in der stadt. Gemüseverkaufsstelle im Ho pitalhof Ver
kauf von Kopfsalat und Erbsen . 5 ; 136

Stadt . Lebens mittelamt.

Schutz der Anlagen.
Wiederholt sind in der letzten Zeit Zerstörungen und Be¬

schädigungen in den städtischen Anlagen festgestcllt worden
Es wird deshalb erneut darauf hingewiefen , daß das Be¬

treten der Anlagen außerhalb der Wege und Promenade¬
wege, das Beschädigen der Gewächse, S äume und Sträucher,
der Bänke, Pav llons oder sonst gen Gegenstände durch Ein-
schneideu und Losreißen oder Beschreiben das Verunreinigen
der Anlagen und der Wege durch Hinwerfen — Liegcnlaflen
von Papier oder sonstigen Gegenständen ver oten ist

Hunde sind, um unberechtigtes Jagen zu verhüten , in den
Anlagen an der Leine zu führen

Etwaigen Anordnungen der bestellten Aufsichtspcrwnen ist
Folge zu leisten.

Das Publikum wird dringend gebeten, zum Schutze der
Anlagen mit beizutragen und etwaige Frevler anzuzeigen.

Eltern , Lehrpersonen etc. wollen die K -nder entsprechend
belehren und möglichst dieselben nicht ohne Aufsicht tn den
Anlagen lassen.

Limburg (Lahn' , den 25 . August 1919.
11(196 Die Polireiverwaltu « g.

TWalkmkrstischtt herein.
Freitag abend 8 Uhr im „ Lahneck " :

MitMtt-Uechiiililluilg.
Tagesordnung:

1 Stellungnahme zum Wahlausgang
2 . Bortrag.

Wähler und Freunde der Partei willkommen. 8( 136

ArlnilkliljWer Mm« Murg.
Mitglicder-Beijallimlullg

Freitag den 13. Juni , 8 Uhr abends im kleinen
Saale der Turnhalle.  Besprechung der Lage.
3 ( 136 Der Vorstand.

Aufruf
iß »och nicht zum Stillstand gekommen . Auf vielen Ge¬
bieten ist die Kaufkraft des Volkes erschöpft und die meiste»
ßehen vor der unumgänglichen Notwendigkeit , sich weit
gehende Einschränkungen aufzuerlegen . Es gibt aber Dinge,
die man unter keinen Umständen missen möchte und die
man nicht entbehren kann, will man sich nicht Schädigungen
«ussetzen. Dazu gehört auch die heimatliche Zeitung.
Jede andere Zeitung kann eher entbehrt werden als das
Heimatblatt , in dem nicht nur die großen und kleinen
Ereignisse aus der Umgebung gesammelt und mitgeteilt
werden , sondern auch alle Verordnungen und Bekanntmach¬
ungen enthalten sind, die die eigene Wirtschaft und
H aushaltung  angehen . Der „Amtliche Teil"
des „Limburger Anzeiger " ist darum ein rechtes Merkblatt so-
wohl für den Staats -, Kommunal - und Gemeindebeamten , wie
Kr jeden Familienvater und Haushaltungsvorstand . Er
bildet eine wesentliche Ergänzung zu den Nachrichten aus
dem politische « Lebe « , die heute jeden Staatsbürger,
Mann und Frau , interessieren . Der „Limburger
Nnz e i g er " stützt sich auf eine rasche und genaue Berichter¬
stattung , die durch politische und wirtschaftliche Artikel aus
berufener Feder eine vortreffliche Erläuterung erfährt.
Daneben kommt auch das Gebiet der Unterhaltung zu seinem
Recht . Ihm dienen die vermischten Abhandlungen und
Betrachtungen aus aller Welt , die reichhaltige Samstags¬
beilage und der Rom an teil,  in dem in den nächsten
Tagen mit dem spannenden Roman „Lodernde Liebe"
von Erich Ebenstem begonnen werden wird.

zur Bekämpfung der Sescklecfets-
—----- krankbeiten.

Im Deutschen Reich ist eine erschreckende Vermehrung der
Ge sch lechtskrankheiten  ein getreten und es werden die Familien
und damit dcr Gesundheitszustand unseres gesamten Volkes aufs äußerste
bedroht . Die energische Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ist daher
dringend erforderlich.

Diese Krankheiten werden nicht nur durch den Geschlechts¬
verkehr,  sondern auch auf mancherlei andere Art verbreitet.

Alle Geschlechtskrankheiten find stcher heilbar , wenn ste früh¬
zeitig i« Behandlung komme « , d. h. früher , als eine Allgemeinerkran¬
kung des Körpers Zustande gekommen ist . Es ist daher unbedingt not¬
wendig , daß die Geschlechtskranken möglichst früh in ärztliche Behand¬
lung kommen.

Nur die Aerzte sind imstande , die Geschlechtskrankheiten rechtzeitig
zu erkennen und erfolgreich zu behandeln . Man zögere daher nicht , bei
verdächtigen Haut - und Schleimhauterkrankungen sofort einen Arzt um
Kat z« fragen.

Kranken , welche die ärztliche Behandlung nicht bezahlen können,
kann kostenfreie ärztliche Behandlung zuteil werden.

bietet sich gewandten
tigen Domen bu ch $
eines tägl .ch gebraucht
darfsarhkels an Pciv-n
forderlich M . 5C0 — nitt
Sicherstellung . Angebots
Nr . 6 (136 an die
stelle d Ztg.

Der Wßdesde in
KnimschOs:

Schellen,
Landrat.

Kamtkls der JUntem
Mlmg und NMhvug : !

Der Kreisarzt
Dr . Tenbaum . Medizinalrat . !

Gejucht jüngeres

Dicnstmiidchr,
bei guter Kost und W,
lung.

Zu -rfr . in der Em
In angenehme § t!

wird für memen kleinen!

Seit dem 26 . v. Mts . ist die Be¬
arbeitung der Stempel - und Erbschafts-

steuersachen , die bisher von der Abtlg . III des
Stempel - und Elbschaftssteueramtes in Kassel er-

H*rrdw#r | fcr

halt ein erfahrenes

Mädchen

ledigt wurden , dem hiesigen Finanzamt  über - !
tragen.

Limburg , den 11 . Juni 1920.

pinanxamt.
1(136  !

Auskunft. Mft»«
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Wtrfec tv*fle
fleHloffbMcbeftttUf
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gesucht.  2 (1
Frau Direktor Scheirman

Untere Grabenstr.

Kot erzsSEAE Hibsiii
ans besserer Familie fürt
kleinen Haushalt bei
anjchluß gesucht. Off.
Nr . 1(134 an die Expd. d,h

Die Kaste ist am Freitag de « 18 . u.
den lv . J « « j d. IS.

2 ( 136geschlossen.
LandesbanllstelleLimburg.

6weh dt« GMcfcAltutoü»
du Krtliicdiiad«

es» Man«w«*t hI

Uatfeart «. A.UM
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Arheitsdülhl
zu haben in der

Kreisblatt -Druckm

um

Einladung«
Zu der am Freitag den 18 . Juni , abends 8 Uhr

im »Deutschen Haus “ (Glashalle ) stattfindenden
i

werden die Mitglieder der Unterzeichneten Vereine
dringend eingeladen . 9 .136

Vollzähliges Erscheinen ist Ehrenpflicht.

Piassa vabesen , Reiserbesen ,I
Kokosbesen , Ressbaarbesen,

Handfeger , Kokosmatten,
prima Scheuertücher Fenster«
lecker, Schwamme , Raffiabast,

sowie sämtl . Bürstenwaren
in prima FricdensquaUlät , billigst

71,21  3 . Schupp, Seilerei
en gro § en aelsi!

Fernruf 277 . Limburg . Frankfurterftr . 15. |

I . Limburger
Fußb .-KIubl907

Der Vorstand

Fußball - Klub
Limburg 1919

Der Vorstand.

8 —10 stebenwöchige

$ £ x h %l
abzugeben bei 10 (136

Heinrich Wilhelm Gewi, Lohrheim,
Star Oberneifen.

mit Aienstanweifung.

peldfyuter - ^ nzeigeformule
nach amtlicher Forschrift

zu haben in der

Kreishlatt -Drackerei

n dei allen Anfragen und Mil¬

iz teilungen , die eine Anzeige uns . -
■ Bl . betreffen , ist es unbedingt \
■ erforderlich , daß die jeder An-
» zeige beigedruckte Nummer —
■ z. B . 3 (42 — angegeben wird.

Anfragen ohne die Num-
merangabe können in keinem
Falle beantwortet werden.I

Lie ktschiistsßtlle.

Die Geschäftswelt
muss im eigenen Interesse Aber
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben . Der

Limburger Anzeiger
der als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr der Behörden ist , bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations - u. Nach-
schlageblatt . Bestellungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11 , sowie von allen
Trägerinnen entgegengenommen.
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